Botschaft von Werner Bergmann aus 1.Könige 14,16


Thema: Die Sünden Jerobeams (1 + 2)


Teil 1





„Und er wird Israel dahingeben um der Sünden Jerobeams willen, die er begangen hat und wodurch er Israel sündigen gemacht hat.“


Jerobeam war der 1. König des zerteilten Israels, welcher das Nordreich jener 10 Stämme regierte, nachdem Salomo, der große und weise König nicht mehr lebte. Israel kam unter Gericht wegen begangener Untreue.


O, daß wir daran denken, daß auch in der Gemeinde Jesu Gott wirkt, sodaß sie unter Gericht kommt, wenn Untreue in den einzelnen Herzen geduldet wird.


„Jerobeam“ heißt auf deutsch „Gottesstreit“, denn Israel war zerstritten. 2 Könige wa�ren in Israel: das jüdäische Reich und das jener 10 Stämme. Und immer wieder werden in den Büchern der Könige die Sünden Jerobeams erwähnt. Ich wurde aufmerksam: Warum redet Gott immer und immer wieder von den Sünden Jerobeams.


Das müssen doch ganz besondere Sünden sein, die durch den lebendigen Gott immer wieder zum Ausspruch gelangen. Wir schließen aber auch daraus, daß der Heilige Geist uns dadurch etwas ganz besonderes zu sagen hat, daß nicht allein für die dama�lige Zeit Rechtsgültigkeit hatte, sondern auch für die unsrige, daß unsere Aufmerk�samkeit so dringend auf diese Sünden Jerobeams gelenkt wird.


Zunächst müssen wir erkennen und erfassen, worin die Sünden Jerobeams lagen und dann, was in unseren Tagen diesen besonderen Sünden entspricht.


Von Salomo, dem König im Vorbilde Christi steht geschrieben: 


„Und es geschah zur Zeit, als Salomo alt war, da neigten seine Weiber sein Herz anderen Göttern nach. Und sein Herz war nicht ungeteilt mit Jehova, seinem Gott, wie das Herz seines Vaters David.“ 1. Könige 11, 4


Der König und auch sicherlich sein Volk mit ihm waren auf eine schlüpfrige Bahn, auf die Bahn der Ungerechtigkeit geraten und nach seinem Tode, als das Königreich durch ein Gottesgericht geteilt wurde, waren viele, viele in Israel bereit, auf den schlüpfrigen Wegen der Abgötterei zu wandeln und zu gehen. Und Jerobeam, der Kö�nig dieses Reiches, hatte ein völlig leichtes Spiel, sie in dieser Hinsicht sündigen zu machen. Jerobeam handelte in weltlich weiser Klugheit - nicht wie einstmals Salomo. Denn nachdem er König über diese 10 Stämme, mit denen wir es hier zu tun haben, geworden war, bemerkte er etwas, und zwar: Daß sein Volk genauso nach Jerusalem zog, um im Hause Gottes Schlachtopfer zu opfern. Und das sollte von ihm verhindert werden. Das wollte Jerobeam unter allen Umständen zunichte machen. Denn sonst bestände die Gefahr, sein Volk könnte einmal zu der alten Treue des Hauses David zurückkehren, wodurch er seinen Thron verlieren würde. Das war die Gefahr. Und darum ersann er in seinem eigenen Herzen einen Gottesdienst, um von dem Weg nach dem Hause Jehovas in Jerusalem abzulenken. Und genau dadurch meinte er seinen persön�lichen Thron festigen zu können. Das war der Ausgangspunkt. Aber dennoch und ge�rade dadurch verscherzte er alles, und das Ende war schließlich, daß das Volk Israel aus ihrem guten Lande, wo der Herr sie hingeführt hatte, gefangen weggeführt wurde. 


Jerobeam überlegte in seinem Herzen und machte 2 goldene Kälber. Die machte er deshalb, weil er nicht einen fremden Gottesdienst einführen wollte. Das hätten ja die Israeliten gemerkt. Er führte damit nicht einen fremdländischen Abgott ein, sondern einen Gott, der ihnen schon bekannt war. Denn er sagt zu dem Volke - jetzt sagt er: 


„Es ist zuviel für euch“ (sagt er wörtlich) „nach Jerusalem hinaufzuziehen. Siehe da, Israel, deine Götter, die dich aus dem Lande Ägypten herausgeführt haben.“ 1. Könige 12, 28


O wißt ihr, wenn es so weit ist, daß man uns einen angenehmen Gottesdienst darbrin�gen will, der unserem Fleisch entspricht, o wenn man uns sagt: Das genügt doch auch eine Stunde auf den Knien im Gebet zu sein. Das genügt doch. Gott ist doch nicht schwerhörig. Es genügt doch, wenn die Bibelstunde nur eine Stunde, nicht eineinhalb Stunden dauert. Es genügt doch, wenn wir unsere Anbetungsstunde sonntags alle vier Wochen einmal haben. O wenn man um unser Fleisch bemüht ist, dann steht ganz be�stimmt der Teufel dahinter - nicht allein bei uns, sondern auch bei Jerobeam. Gegen�über dem Volke Israel war vom weltlichen Standpunkt aus alles klug erdacht. Er konnte sagen, daß das Volk Israel, mit dem Aaron einstmals in der Wüste etwas Ähn�liches getan hatte, denn damals rief es auch: 


„Das ist dein Gott, Israel“ - so steht es geschrieben - „der dich aus dem Lande Ägypten herausgeführt hat!“ 2. Mose 32, 4


Damals war es nur ein Kalb. Doch jetzt waren es zwei...


Es ist unwichtig, ob wir den Herrn in einer Sache - in der Bibelstunde - oder in zwei Sachen, in der Bibelstunde und in der Gebetsstunde beschneiden. Die Sünde ist die gleiche, wenn wir unseren Gott in dem beschneiden, was Ihm an uns gehört. Und Jer�obeam kann ja auch sein Volk erinnern, daß der Erzvater Jakob gerade dort, nämlich in Bethel - einen Stein als Denkmal gestellt und Öl auf seine Spitze gegossen und dazu noch gesagt hatte, daß der Platz ein Haus Gottes sein sollte (1. Mose 28, 18-22).


Jerobeam gründete auf die Aussage seines Erzvaters Jakob den verdrehten, verworre�nen Sinn. Er gründete aus klugen, politischen Gründen seiner eigenen Festigkeit und nicht der Festigkeit seines Volkes eine Staatsreligion. Diese Staatsreligion war für das Volk bequem, denn sie brauchten nicht mehr nach Jerusalem hinaufzuziehen, wie Je�hova Gott ihnen geheißen hatte, wo selbst seine Herrlichkeit gegenwärtig sein sollte.


((Die waren im Krieg, man brauchte sich nicht mehr so vielen Strapazen zu unterziehen, man brauchte sich nicht mehr nach Jerusalem hinauf und hinabzubemühen, um das Schlachtopfer des Lobes darzubringen.) Diese hatte durch seine Verdrehungen des Wortes einen biblischen Schein an sich, und die gefiel dem Fleische jener Israeliten sehr, denn Jerobeam machte mit seinem Volk ein Fest - im achten Monat, sagt Gottes Wort. Da machte er ihnen ein großes Fest. Das ist ja etwas für unser Gefühl. „O es muß feierlich zugehen unter den Christen, sonst ist Gott nicht gegenwärtig“ sagte mal jemand. Das ist die Sünde Jerobeam, das ist die „Gottfeindlichkeit“, denn Gott offen�bart Seine Heiligkeit nicht in unserem Gemüt.


Es war der Monat, der achte, sagt hier Gottes Wort, welchen er sorgfältig in seinem Herzen erdacht hatte. Und dazu war diese Religion, die er sich selbst erdacht hatte - mit den beiden goldenen Kälbern- auch noch recht einträglich - finanziell. Denn aus allem Volke - beachten wir, so steht es geschrieben: „aus allem Volke“ wurden Prie�ster gemacht, die auf Staatskosten in den neugebauten Höhenhäusern als geistliche Herren behaglich wohnen konnten. Doch wie weltlich klug und wie scheinbar fromm das alles war, das Volk fiel herab.


Auch wenn wir heute die mystischen, gefühlsbewegten Dinge an die Gemeinde Jesu herangetragen wissen - das Volk fällt herein. O wie wichtig ist es doch, daß wir selbst den Willen des lebendigen Gottes erkennen können. Wer ihn nicht bis ins kleinste kennt, fällt herein. So war es doch nur eine schreckliche Sünde, durch welche der Gott Israels nun täglich gereizt wurde, und die damit zur Vertilgung des Hauses Israel führte, aber auch zur Gefangenschaft Seines Volkes. 


Auch die Sünde, die man heute an die Gemeinde Jesu heranführt, führt zur Gefangen�schaft bei Gott. Die Israeliten wußten es nicht, und heute wissen wir es auch nicht. Die Israeliten meinten: Das ist ein guter Gottesdienst, wir haben es jetzt endlich bequemer. So meint man auch heute es sei von Gott. Israel wurde aus dem guten Lande hinweg�geführt. Andere Könige haben dann später den Thron bestiegen. Doch es schien so, als ob sie sich von dieser Staatsreligion niemals mehr trennen und beugen konnten. Wie eine mißtönende Melodie oder wie eine gesprungene Glocke kommen immer wieder die verhängnisvollen Worte Gottes hervor, daß jener in den Sünden Jerobeam wandelte. Das müssen wir immer wieder und immer wieder lesen. Und von Ahab steht sogar ge�schrieben, daß es geschah:


„War es zu wenig“ - sagt Gott, „daß er in den Sünden Jerobeam, des Sohnes Nebals, wandelte, daß er Isebel, die Tochter Ethbaals, des Königs der Zidonier zum Weibe nahm und er ging hin und diente dem Baal...das er zu Samaria ge�baut hatte. Und Ahab tat mehr, um Gott zu reizen, als alle Könige Israels, die vor ihm gewesen waren.“ 1. Könige 16, 31 - 33


Die weise Staatsreligion Jerobeam jedenfalls hatte einen Schein an sich, daß sie richtig wäre, denn man verehrte damit angeblich die Götter, und zwar die Götter, die nach seinem Wort das Volk Israel aus Ägypten herausgeführt habe. Aber Ahab führte dort einen völligen neuen Greuel, nämlich den Baal, ein und darin wurde in Israel der Hö�hepunkt des Abfalls von dem lebendigen Gott gemacht. 


Interessant ist, daß dann später ein Oberster des Heeres Israels namens Jehu König wurde, und er übte Gericht an dem Hause Ahab nach dem Willen Gottes, indem er alle Glieder des Hauses Ahab erschlug. Er lud auch einen gewissen Jonathan ein, mit ihm zu fahren und sagte: 


„Gott mit mir, und siehe, meinen Eifer für Jehova!“ 2. Könige 10, 16


Also begab sich Jehu ans Werk. Er ließ alle Priester des Baal aus dem ganzen Lande im Hause des Baal zusammenkommen. Und dort, in diesem Hause, wurden sie alle umgebracht von Jehu, dem Könige Israels. Dann brachten seine Knechte die Bildsäu�len aus dem Hause des Baal hernieder und machten - wie es dort wörtlich heißt-


„Kotstätten daraus bis auf diesen Tag.“ 2. Könige 10, 27


Und dann kommen die merkwürdigen Worte aus dem Munde Gottes hervor. Wie es dort heißt:


„Also vertilgte Jehu den Baal aus Israel. Nur von den Sünden Jerobeam, wo�durch er Israel sündigen gemacht hatte, von denen wich er nicht ab.“


Das ist traurig. Von den goldenen Kälbern, die zu Bethel (welches Haus Gottes heißt) und zu Dan waren, wie wir das in 2. Könige 10, 28 - 29 lesen können. Davon wich Jehu nicht. Auch von dem Joahas, dem Sohne Jehus, steht es geschrieben:


„Er tat, was böse war in den Augen Jehovas und wandelte in den Sünden Jero�beams, des Sohnes Nebals, wodurch er Israel sündigen gemacht hatte. Er wich nicht davon.“ 2. Könige 13, 2


Ob wir wohl in unserem christlichen Zeitalter unsere Finger auf Sünden legen können, welche den Sünden Jerobeams entsprechen oder wenigstens ähnlich sind, Sünden, von welchen die religiösen Führer nicht weichen wollen, weil sie ihnen gefallen, weil sie die Sünden Jerobeams lieben? Sind die Sünden des christlichen Abendlandes nicht ganz genau jene, indem man Satzungen und Resten der Staatsreligionen nicht absagt? Das sind die Sünden Jerobeams, das man nicht endgültig niederreißt, das was gegen Gott ist. Warum riß Jehu die goldenen Kälber zu Dan und Bethel nicht nieder? Weil er sie liebte? 


O reiße heraus aus deinem Herzen, was du lieb hast, aber nicht nach dem Willen Got�tes ist! O lieben wir nicht die Dinge, die Gott anders sehen will. Dann werden sie eh in unseren Herzen fallen, dann fallen sie auch mit ein in einer christlichen Staatsre�ligion mit allen ihren religiösen Resten unserer heutigen Zeit. Wer diesen Resten nicht absagt, obgleich der Schein der Frömmigkeit wohnt, dann lassen wir uns vom Schein trügen. Wie bequem ist doch heute die christliche Staatsreligion, die eigene Satzun�gen gemacht hat. Manchmal muß man lachen. Ich habe schon manchmal ganz laut ge�lacht über die Reste, über die christliche Staatsreligion. Da hat man nicht viele Satzun�gen. Da sagt man: Man muß wenigstens einmal im Jahr das heilige Abendmahl ein�nehmen. Das ist doch gesponnener Humbug, Geschwister. Wo steht denn so etwas geschrieben? Wir haben heute morgen in der ersten Stunde gelesen: Wer in Israel ein einziges mal nicht zum Passahmahl kam, selbige Seele sollte aus Israel ausgerottet werden.


Es ist heute die Staatsreligion die Sünde Jerobeams, das man aus allem Volke zu Prie�stern macht, das ist die Sünde Jerobeams. Und das Kinder Gottes solches noch dulden und bejahen - verblendet sind ihre Augen. Im Finsteren tappen sie, obgleich sie eine Wiedergeburt aufweisen können.


Jawohl, in Israel waren noch Aufrichtige, die dem Herrn anhingen, und dennoch tapp�ten sie im Finsteren, im Dunklen dahin, denn auch sie kamen unter Gericht, weil sie sich mit der Staatsreligion des Jerobeam eins machten.


An Stelle der Wirkung des Heiligen Geistes - (Das war das große Zeugnis der Ge�meinde Jesu in der Kontrastierung der Schriftgelehrten und Pharisäer einerseits und den Fischerknaben andererseits. Die Fischerbuben konnten plötzlich reden, daß die Schriftgelehrten staunten. Denen fielen die Arme runter, der Mund stand offen, und würde man ihnen die Kinnlade nicht wieder hochgedrückt haben, sie ständen heute noch da. Warum? Weil ein neues Zeitalter angebrochen war. Das Zeitalter, in dem Gott seine Priester aus den Wiedergeborenen nahm.) - An die Stelle der Wirkung des Hei�ligen Geistes setzte man ein menschliches, wir wollen heute sagen: ein theologisches Studium. Das ist der Ersatz für den Heiligen Geist. Und daraus sehen wir heute den Abfall, den Abfall, der in der Katastrophe enden wird, wegen der Sünde Jerobeams, der die Priester machte, wie es hier heißt: „aus allem Volke“. Das hatte Gott nicht er�laubt. Gott hatte das Priestertum Levis festgelegt und nicht aus allem Volke.


Wenn heute solche in der Unordnung und in der Sünde Jerobeams vielleicht mit der Bibel unter dem Arm das Wort Gottes verkündigen, Gott aber erkennt keinen Ersatz Seines Geistes an, auch solche nicht. Und einträglich, finanziell einträglich ist die Staatsreligion schon seit Augustus. Und da haben die Menschen Milliarden von Reichtümern angesammelt und haben etwas mitzubringen, das auf die Gemüter der Men�schen, der verblendeten Menschen leuchten soll. Wißt ihr warum, warum das Gold leuchten soll? Weil Jesus nicht gegenwärtig ist, wo kein Weg für Ihn ist. Dadurch gibt man es an: Er ist nicht der Herr.


Sünde Jerobeams ist es in den Augen des lebendigen Gottes, woran man nicht läßt und nicht lassen will. Warum nicht? Weil man es liebt - aus ganzem Herzen. Was folgt denn darauf? - Gericht, Gericht folgt. Die zum Hause Jerobeams zählen, was geschieht mit ihnen? Erschlagen werden sie nach dem Willen Gottes. Und das Volk Gottes, das verführt wurde? - In Gefangenschaft soll es ziehen nach dem Willen Gottes, weil Er ein gerechter Gott ist und keine Duldung von vermischtem Werk anschauen und dul�den kann. 


O, daß wir ihr, nämlich in der Sünde Jerobeams, fernbleiben! Nein, dieweil uns Gott keinerlei Gemeinschaft mit ihnen erlaubt.


Mir hat man schon wiederholt gesagt: Das stimmt zwar, was du sagst, Bruder Berg�mann, aber wir haben doch einen Auftrag darin. Das gestehe ich zu, daß dort noch ein Auftrag gegeben worden ist; jedoch ist dieser Auftrag nicht von Gott. Wie beim Herrn Jesus, aus dem letzten Endes alle Führungen, auch die in der Zeit des Alten Testa�mentes geschahen, denn der Fels, der da geschlagen wurde, heißt es im Korintherbrief, war der Christus. Wie Gott auch keinen Auftrag in der Zeit Jerobeams in die Staatsre�ligion gab; da hatte niemand einen Auftrag. Der Auftrag in der Staatsreligion Jerobe�ams war vom Teufel. Darüber müssen wir uns im klaren sein, was Sünde Jerobeams ist. 


Gehorsam zum ganzen Wort Gottes wird nicht nur dort gefordert, wo wir dies er�kennen, nein, sondern wo Gott ihn meint. Ja, letztlich kommt aus dem Kreisel der Staatsreligion und ihren Resten auch der ganze Stalinismus. Das ist die Brutstätte des Geistes des Antichristen. Dort werden die Schlangeneier ausgebrütet. 


Möchte der treue Herr, der Herr über alles ist, der Allerhöchste, uns heute darüber die Augen geöffnet haben, zu erfassen, was die Bibel, Gottes Wort, an den vielen Stellen mit „Sünde Jerobeams“ meint. 


Das, was wir heute gehört haben, was Gottes Wort uns heute in 1. Könige 14 eröffnet hat, ist ein warnendes Beispiel für die Kinder Gottes, die erkennen sollen, daß es an der Zeit ist, allem zu entsagen und sich ganz auf die Seite Christi Jesu zu stellen und zu werken mit all dem, was Gott uns geworden ist. Ansonsten dienen wir der Sünde Jerobeams. 


Das, was wir heute vernahmen, sollte ein Überblick, eine Einführung in das sein, was wir, so der Herr will, präzisiert bis ins Kleinste heute in 8 Tagen hören werden.


So der Herr es erlaubt, werden wir dann die eigentliche Verkündigung über die Sünde Jerobeams heute in einer Woche hören.


Und wir wollen den Herrn bitten, daß er uns demütige Herzen gibt, daß wir als solche gefunden werden, die Erkenntnis Seines Willens empfangen aufgrund der Gabe des Heiligen Geistes an all jene, die Ihm gehören. Wir danken dem Herrn der Herrlichkeit, der uns gerade darin Licht gegeben hat, die Dinge zu erkennen und zu erfassen, daß gerade auch wieder die Sünde Jerobeams die Ursache für den Niedergang der Ge�meinde Jesu in heutiger Zeit darstellt. Daß wir selbst diesen Dingen in allem entsagten! Der Herr möchte Gnade schenken und den Gehorsam unserer Herzen zu dem Gehor�sam des Christus hinführen, ob wir es erkannt haben oder nicht.


Ein Kind soll seinen Eltern nicht erst dann gehorchen, wenn es erkannt hat, um was es geht, sondern es hat auch zu gehorchen, wenn es das noch nicht verstanden und die Hintergründe noch nicht erfaßt hat. Das ist Gehorsam. Und so möchten auch wir in einem Gehorsam zu einem himmlischen Gott gefunden werden, der uns zur Rechen�schaft ziehen wird wie einstmals Gott Israel zur Rechenschaft zog über einem sündi�gen Weg und den Folgen nach den Sünden Jerobeams.


Der Herr möchte Gnade vor Recht ergehen lassen, daß die Gemeinde bald aufgenom�men werde, damit sie nicht tiefer und vollends in der Sünde Jerobeams gefunden wer�den, wenn Er, unser herrlicher Herr kommt. Amen.







































































Die Sünden Jerobeams (Teil 2)





...Sie geben einander die Hand. Nichts ist mehr da, was sie trennt. Sie sind eines Geistes geworden, nachdem die Lehre Bileams eingezogen war und das Christentum eine begünstigte Staatsreligion geworden war. Denn der Kaiser Konstantin ist aus politischen Gründen Christ geworden. Sensation in der Gemeinde Jesu, aber damit fand sie auf die Zeit gesehen ihren Abschluß. Wahre Bekehrung in der Auslieferung an Christus war nicht mehr nötig. Man hatte ja eine bequemere, eine Staatsreligion gefunden. Glaubensverbindung mit Gott wurde unbekannt, man hatte dafür eine Staatsreligion, die sich zu eigen machte, die allein selig-machende zu sein. Ein Anbeten im Geiste und in der Wahrheit, wie sie die Gemeinde Jesu in ihren Anfängen kannte, war damit beendet und schlitterte über in die Anbetung von Engeln und von Heiligen, von fälschlich sogenannten „Heiligen“. Das war eine Verlagerung der Gott gebührenden Ehre hin zu Menschen und Engelwesen, die aber keine Lichtengel sind, denn die nehmen von Menschen keine Ehre an. Als Johannes zu den Füßen des Engels niederfällt, und der Engel das sieht, da sagt er: 


„Sieh zu, tu das ja nicht, bete Gott an!“


Das war ein Lichtengel. Welche Engel mögen das sein? Aus welchem Lager mögen sie kommen, die die Ehre einer Staatsreligion, eines christlichen Abendlandes annehmen? Wir brauchen darauf nichts zu antworten. Als Rest blieb eine religiöse Christenheit übrig, ohne selbst Christus zu besitzen. Wir nennen es schlicht „die Form“.


O, wenn Gott in deinem Herzen eine Form sieht, ohne daß Christus selbst Zentrum ist, ich darf dir heute sagen, dann bist du verloren. Aber dafür hat Gott aus des Himmels Herrlichkeit den Sohn der Liebe gesandt, damit du dich retten lassen kannst von diesem verdrehten und verkehrten Geschlecht. Das steht wörtlich geschrieben. Jawohl, wir sind ein verdrehtes und verkehrtes Geschlecht. Verdreht worden durch die Sünde und den, der hinter der Sünde stand. Satan hat uns verdreht gemacht, daß wir nicht mehr erkennen, was recht ist in den Augen Gottes. Nur noch die äußere Zugehörigkeit, die äußere Form und Zugehörigkeit zum bekennenden Staatschristentum ist alles, was notwendig war. Genau wie heute.


Es hat sich seit Konstantin nichts geändert. Nichts? Nein, gar nichts. Allein, daß die Zeit noch dunkler geworden ist, das ist das einzige, was es noch hervorgebracht hat. Dunkelheit und Finsternis. Es ist furchtbar, daß solche, die den Namen Christen tragen, Christus nicht im Herzen haben - nämlich durch eine Wiedergeburt. Furchtbar, furchtbar! Welch eine Macht der Dunkelheit muß aufgenommen werden, um sich in die Finsternis führen zu lassen. Aus der einfachen und lebendigen Gemeinde ist ein totes Christentum geworden. Und genau das ist ihr Kirchenturm. Zum wahrhaftigen Heiligtum nach Hebräer 10 soll man nun nicht mehr hinaufgehen, nach diesem geistlichen Jerusalem. Man kann leicht und ohne Herzensüberwindung goldene Kälber in Dan und Bethel finden.


Entgegen der Weisung Gottes in der Zeit Israels wird eine neue Priesterklasse eingeführt und das geistliche Priestertum von allen Gläubigen heute, das durch Wiedergeburt entsteht, wird verleugnet. Jeder Priester, und solche die Geistliche genannt werden, die nicht wiedergeboren sind, ist eine Verleugnung des geistlichen Priestertums, das uns in Christo geworden ist. 


„Ihr seid ein heiliges Priestertum“


sagt Gottes Wort. Als so Konstantin der Große das Christentum zur Staatsreligion erhob, wurde er von derselben weltlichen Klugheit beseelt, welche wir bei Jerobeam gefunden haben. Der Geist Jerobeams und der Geist des Weltmannes Konstantin fanden sich im Ausdruck einer Staatsreligion. Ja, ein Namenchristentum, eine Staats- und Volkskirche ist Sünde Jerobeams im heutigen Zeitalter, und von dieser Sünde will man nicht weichen. Und zwar wie lange nicht? Bis zum heutigen Tag nicht! Und genau diese Staatsreligion endet einmal in Offenbarung, Kapitel 8. Das ist's, das ist das Ende. Wir dürfen es zu Hause lesen. Um die Sünde Jerobeams nicht zu lassen, sagt man lieber: Der Herr hat mir einen solchen Auftrag darin gegeben. Und wir sagen: Gott gibt keinen Auftrag zur Sünde. Und schon gar nicht zu der Jerobeams. Die volle Blüte dieser Sünde finden wir dann damals bei Ahab, der Spitze des Ungehorsams eines Königs wider Gott, und auf den Zustand der Christenheit übertragen in der römisch-katholischen Kirche - förmlich, aber auch bildhaft dargestellt. Das Höchstmaß - wir könnten auch sagen: die Ausgeburt - lag im Mittelalter, dem dunklen Zeitalter des Baalsdienstes. Obwohl Jehova auch in jenen Tagen wie die Heilige Schrift sagt, 7000 Mann in Israel hatte, von welchen gesagt wird: die ihre Knie nicht vor diesem Baal gebeugt haben. Und dann gibt es eine Wendung. Dann kommt Jehu, es kommt Jehu mit dem großen Eifer für Gott und ganz sicher finden wir diesen Eifer in der Reformation. Jehu stellt die Reformation dar. Und doch, obwohl er in seinem Eifer das Haus des Baal niederriß und alle Priester schlachtete, Gericht Gottes übte, wich er selbst nicht von den Sünden Jerobeams. Das war natürlich bitter. Er riß den Baalsdienst nieder, aber von den Sünden Jerobeams wich er nicht. Dieses geistliches Haus des Herrn in der Reformationszeit wurde mehr und mehr ein Reformhaus, worin man alles haben kann, was das Herz begehrt. Das fleischliche Herz wird in solchen Kaufhäusern befriedigt. „Ihr aber habt das Haus meines Herrn zu einem Kaufhause gemacht.“ Und an einer anderen Stelle sagt er, daß man solch ein Kaufhaus Räuberhöhle nennen darf. Dadrin wird den Menschen auch heute noch das Geld aus der Tasche geraubt. Die merken es nur nicht, weil die Preise niedriger sind als bei den anderen Räubern. Darum nennt der Herr Jesus das Kaufhaus eine Räuberhöhle. Da wird geraubt. Das ist es dann geworden. Das ist bitter. Jehu stellt solches in seinem Eifer dar. Ja, man blieb nur bei der Liebe zum Namenschristentum, weil man das System mehr liebte als völlig zum Worte Gottes zurückzukehren. Und der, der die sieben Geister Gottes und die sieben Sterne hat, sagte u.a.: 


„Ich habe deine Werke nicht völlig erfunden vor meinem Gott.“ Offenb. 3, 2.


O wenn wir uns nicht völlig diesem lebendigen Gott ausliefern mit den letzten Dingen, dann wird uns der lebendige Gott nicht völlig gefunden sehen. Möchtest du nicht ganz klare Verhältnisse mit Jesus machen? O, wenn du heute - ich kenne sie nicht alle, die hier heute anwesend sind - aber, wenn du nicht ganz klare Verhältnisse mit Jesus gemacht hast, dann komme und bringe die Frage deiner Schuld und Sünde in Ordnung vor einem heiligen Gott. Denn Gottes Zorn wird über eine religiöse Christenheit herniederbrechen, ärger, als über die christuslose Religiosität ferner Länder und Erdteile. Denn das Wissen um die Errettung in Christo Jesu verpflichtet uns, uns völlig dem Herrn Jesus auszuliefern. Und wir fragen: Was hält uns denn zurück, unser Leben völlig zu ordnen vor einem heiligen Gott, von dem gesagt ist: „...der Augen hat wie Feuerflammen“? Keine deiner Sünden wird verborgen sein. O Gottes Wort sagt: Deine Sünde wird dich finden. Sie wird dich auch in der Ewigkeit finden. Was hält uns zurück, die Frage des ewigen Lebens zu ordnen vor diesem heiligen Gott, der Sünde nicht sehen kann? Ewige Verdammnis ist dein Teil, aber wenn du nicht kommst, dann hast du mehr Liebe zu den verborgenen Dingen der Sünde als zu Ihm. Und dann entscheidest du dich für die ewige Verdammnis. Dann hast du die Verdammnis mehr geliebt, als den, der für dich am Kreuz geblutet hat. Denn dort hat er alle deine Schuld und Sünde auf sich geladen. Und er kam zurück und ließ die Sünde im Grab. Dadurch hat er die Macht der Sünde, das Gesetz des Todes durchbrochen. Du darfst im Glauben zu Jesus kommen und darfst dein Herz glücklich werden lassen. Komm zu Jesus, ach, heute, nicht morgen. Heute, nicht heute abend, gleich nach der Stunde. Übergib dein Leben gänzlich Jesus. Du mußt dich aber als verlorenen Sünder erkennen, weil der Herr nur Verlorene rettet. Darum wandelt man bis zum heutigen Tage nach den Sünden Jerobeams. Und wieviele Gläubige lassen sich in dieser Sünde verblenden und betrügen. Man liebt und unterstützt die Mischung von Licht und Finsternis. Eine gefährliche Sache. Man liebt die Sünde um das Maß der Duldung von religiösem Zeremoniell. Man will das geschichtlich „Große“ nicht wegräumen. Warum? - Weil man es liebt. Um das Maß, um das wir Jesus nicht lieben, lieben wir geschichtlich Großes. Weil man noch Achtung vor den goldenen Kälbern hat, deshalb liebt man das geschichtlich Große. Weil man selbst groß sein will, beachtet man große, geschichtliche Dinge. Gottlob, der Gott liebt seine Kinder gleich. Das ist der Unterschied: Der Teufel macht aus uns Miniaturen große Leute. Etwas sein wollen, die Bibel sagt: „Da wir es doch nicht sind, betrügen wir uns selbst!“ Wenn wir etwas sein wollen, kämpfen wir gegen Gott. Aber Gott sieht seine Kinder gleich. Ja, aus Nicht-Wiedergeborenen werden Kirchenmitglieder gebastelt. Man liebt's so, weil die Staatsreligion Jerobeams ein einträgliches Geschäft war.


Nach der Augustinus-Lehre schafft heute nicht mehr Gott durch die Wiedergeburt Christen, sondern verlorene Säuglinge nach einer natürlichen Geburt werden zu Namenschristen gemacht. Das ist eine Akzentverschiebung vom ewigen Leben zum ewigen Tod. Man bildet durch Nicht-Wiedergeborene in weltlicher Weise „Pfarrer in Bethel“ und „Priester in Dan“ aus. Dort, wo der Sitz der goldenen Kälber war. Man bringt das Christentum damit unter ein Joch der Knechtschaft und vermischt es mit Politik und Weltmacht und Sozialaufgaben. Es ist Lehre Bileams. 


Passiert ist erst neulich, daß ich in dem Informationsblatt der Bekenntnisbewegung „Kein anderes Evangelium“ der Ausgabe August dieses Jahres, also noch gar nicht alt, las: (Ich darf es wörtlich zitieren, damit wir nicht irregehen und sagen, es wäre nicht so gewesen, ich lese es wortwörtlich und zwar schreibt ein Pastor Alexander Edders aus Dortmund - und das sind noch die besten in der Kirche, die bekennen Jesu - er schreibt)


„Nun läßt sich nicht bestreiten, daß im Neuen Testament und im Urchristentum eine betonte Zurückhaltung gegenüber den irdischen Dingen vorherrschte. Die heutige politische und gesellschaftliche Geschäftigkeit, wie sie von den evangelischen Kirchen mit Eifer betrieben wird“, (Jehu), „findet in der neutestamentlichen und urchristlichen Literatur keine Legitimation.“ (Interessant, ich war sehr erfreut, als ich das las. Aber dann ging sein Artikel weiter und er schreibt. Er zitiert noch die Worte des Neuen Testaments: „Stellet euch nicht der Welt gleich, habt nicht lieb die Welt“, usw. Er gibt etliche Verse an.) „Aber trotzdem“, schreibt er dann, „wir haben hier nur die halbe Wahrheit erfaßt, wenn wir bei den zitierten Aussprüchen des Neuen Testaments stehen bleiben.“ Er nennt das Neue Testament eine „halbe Wahrheit“. Ein solcher gerät in die Sackgasse einer bedenklichen Einseitigkeit. Wer dem Neuen Testament glaubt!! Das sind noch die Besten, ich zitiere hier: „Wer sich ernsthaft mit dem Neuen Testament beschäftigt, der erkennt nur bald, daß sie gar kein harmonisches, sondern ein paradoxes Buch ist.“ Das sind die Besten davon! Und jetzt darf ich noch den letzten Satz sagen, damit wir wissen, mit wem wir es bei solchen Leuten zu tun haben, und was die Sünde Jerobeams ist. „Aber gerade dieser unser Glaube“ - unser Glaube!, nicht der, wie die Bibel sagt, das möchte ich dazu schreiben, das hat er vergessen! - „fordert uns zur Bewährung in dieser vergehenden Welt. Sie wird auch in der positiven Mitarbeit der politischen und sozialen Aufgaben praktiziert.“ Punkt. Dann kommt seine Unterschrift.


Sünde Jerobeams ist es. Mit einem Wort, man will nicht von den Sünden Jerobeams weichen, obwohl man mit großem Eifer den Baalsdienst vernichtet und die Bilder gestürmt hat. Und solche, die sich dann darin gegen die Sünden Jerobeams abwenden, werden als Sektierer bezeichnet. Das ist die andere Seite. Diesem Manne Gottes in Juda wurde sogar von Gott verboten während seines Auftrages nach Bethel mit diesen Leuten Brot zu essen und Wasser zu trinken. Wir lesen das in 1. Könige 3, 8.17. Dieser Mann bekam von Gott die Weisung, daß er noch nicht einmal Brot und Wasser von den Israeliten nehmen sollte, wodurch er sich der Sünde Jerobeams unterworfen hätte. Denn Essen und Trinken sind das Zeichen der Gemeinschaft. Das haben wir auch in der ersten Stunde in der Darstellung der Verkündigung Seines Todes, die Gemeinschaft mit Jesus. Doch Gott wollte nicht, daß dieser Mann Gottes mit den Sünden Jerobeams Gemeinschaft haben sollte, deshalb verbot Er ihm, mit ihnen zu essen und zu trinken. Und weil sich der Mann Gottes trotz Warnung von diesen Leuten betrügen ließ, verlor er sein Leben. Er kam nicht mehr lebendig heim. Gott hatte es ihm gesagt. Wer ist heute im Unklaren über der Sünde Jerobeams? Und doch tut man sie. Warum? Weil man sie liebt. Endlich, endlich ist ein junger Mann, ein gottesfürchtige König von Juda namens Josia mutig genug geworden, noch mehr für Gott zu tun und auch den Altar, der zu Bethel war, die Höhe, welche Jerobeam, der Israel sündigen gemacht hatte, errichtet hatte, niederzureißen und verbrannte die Höhe - lesen wir - und verbrannte die Aschera. 2. Könige 23, 15.


Er hat alles verbrannt. O, daß wir die Gesinnung Josias, des Gott-Wohlgefälligen, hätten, daß wir die Dinge, die Gott verurteilt, im Bilde der Aschera sehen. 


Es ist interessant, im Bilde der Aschera, und in dem Bilde des Feuers finden wir auch die Asche. Es fängt gleich mit Asche an. Dahin gehört's. Ja, die Gemeinde zu Philadelphia mit ihrer kleinen Kraft wird sich gründlich von der Sünde Jerobeams wenden und nur noch auf das Wort des Herrn gründen und sich an diesem Wort des Herrn aufrichten. Und so sagt er:


„Du“ - sagt er, „hast meine Worte bewahrt und darum meinen Namen nicht verleugnet“. Offenbarung 3, 8.


Wie groß war die Kraft Philadelphias? Sie reichte gerade dazu, daß die Aschera verbrannt werden konnte. Wer von uns hätte diese kleine Kraft nicht! Aber warum wird nichts getan? Weil unsere Herzen an den goldenen Kälbern der Abgötterei hängen. Wie sehr ernst ist doch der Gedanke, daß man sehr eifrig für den Herrn auf der einen Seite sein und zu gleicher Zeit bei den Sünden Jerobeams bleiben kann wie einstmals Jehu. Wie sonderbar ist es auch, daß man sich gern mit Gläubigen versammelt, weil das Herz sich nach Gemeinschaft mit Gotteskindern sehnt, doch wenn es sich um die Befehle und Anordnungen des Herrn handelt, so läuft man stracks nach Bethel und sogar nach Dan und nimmt den amtlichen Dienst derer in Anspruch, die nicht von der echten Priesterfamilie sind, um vielleicht eine kirchliche Handlung zu vollziehen, die nicht einmal in der Bibel beschrieben steht. Was ist das alles anders als ein Festhalten an den Sünden Jerobeams. Man hat sich mit Bethel und mit Dan fest verbunden und will gar nicht nach dem geistlichen Jerusalem hinauf, denn man kann ja nicht bleiben und selig werden, wenn man bei den geschichtlich Großen bleibt. Dort, wo die geschichtlich Großen sind, dort sind auch die Vielen, ohne daran zu denken, daß der Herr von dem schmalen Weg mit den Wenigen spricht, wo Er ist. Ist denn die eigene Seligkeit und die große Leutezahl wichtiger als die Ehre des Herrn und die Unterwürfigkeit unter sein göttlich Wort. Durch die Sünde Jerobeams wurde Israel, das Volk Gottes, aus dem guten Lande hinweggeführt und durch die gleichen über die Zeitalter auf christlichem Gebiet begangenen Sünden wird schließlich das bekennende Christentum aus dem Munde des Amen, des treuen und wahrhaftigen Zeugen hinausgespieen. Offenbarung 3, 16.


Laßt uns darum in aller Demut von den Sünden Jerobeams abstehen. Wir brauchen doch nicht im Fleische angesehen zu sein (Galater 6, 12), denn unser geliebter Herr war auch nichts in dieser Welt und wir wollten, wenn auch nur innerlich - in dieser Welt etwas sein? - Sünde Jerobeams wäre es. Wenn wir heute nun einen Einblick genommen haben in die geschichtliche Mitteilung des Wortes Gottes, wie klar und prägnant die Geschehnisse Israels mit den Geschehnissen der Gemeinde verbunden sind, die in den 7 Sendschreiben dargestellt sind, so ist es nicht gering, daß der Geist Gottes zu unser aller Herzen reden will. Laßt uns uns überprüfen, inwieweit wir noch zu den Sünden Jerobeams Verbindung unterhalten und teilhaben an ihnen. Der Herr Jesus mußte außerhalb des Lagers, nämlich des Lagers einer religiösen christusfeindlichen Welt gekreuzigt werden. Wir sind aufgefordert, aus dem Lager hinauszugehen. Aus welchem Lager, dürfen wir fragen? Und da ist es das religiöse Lager, das den Sünden Jerobeams front. Auch uns ist neutestamentlich die Weisung gegeben. Und wir möchten nur den Herrn bitten, daß Er jedes Herz derer, die heute hier sind, auftun möchte, und zwar, solche, die noch nicht errettet sind, daß sie sich erkennen, daß sie ehrlich werden vor einem heiligen Gott, dem sie so oder so zu begegnen haben, ob sie eine Erdbestattung oder eine Verbrennen vornehmen lassen. Sie werden einmal vor diesem heiligen Gott stehen, sie werden Rechenschaft ablegen müssen und wehe dem, der das Wort des Herrn gehört hat und hat nicht nach dem getan. Gottes Wort sagt im Lukas: „Mit vielen Schlägen wird ein solcher Knecht bedacht werden müssen in der Ewigkeit.“


Der Herr Jesus hat uns lieb, durch seine Liebe sind wir geladen. Er will alle retten. Das Werk des Kreuzes war so groß und gewaltig, daß er uns alle darin eingeschlossen hat. Wer sich retten lassen will, er weiß aber nicht recht, wie er es tun soll, er darf uns ansprechen. Aber wir möchten jetzt gleich sagen, daß wir einen solchen oder eine solche nicht retten können. Wir können nur den Weg zu Jesus, dem Retter zeigen. Wir sind auch bereit, mit solchen zusammen die Knie zu beugen, ihnen anhand der Bibel, des alleinigen Wortes Gottes den Weg zu weisen und ihnen einen Eingang zu Jesus zu verschaffen. Das vermögen wir im Auftrag des Herrn. Nicht, daß wir etwas von uns halten, aber wir sind Gesandte, wie die Bibel, Gottes Wort sagt, an Christi Statt mit dem herrlichen Ruf: Laßt euch versöhnen. Wer noch nicht den Geist Gottes hat, ist noch nicht versöhnt, ist noch nicht wiedergeboren und dadurch völlig verloren, auch inmitten einer Christenheit, die sich hier im Abendland befindet. Der Herr möchte Gnade schenken, daß wir uns jetzt durch Aufrichtigkeit von einem heiligen Gott überführen lassen, indem wir sagen: Haben wir die Wiedergeburt nach dem Geiste empfangen und haben und besitzen den Heiligen Geist. Wenn wir den Heiligen Geist nicht besitzen, sind wir nicht erretten und werden das Urteil jener empfangen, vor denen auch einstmals Gott nicht zurückwich. Der Herr möchte Gnade schenken, daß solche, die noch nicht errettet sind, einfach kommen und fragen, was sie tun sollen, denn sie dürfen auch errettet werden, damit der Kriegszustand mit dem lebendigen Gott ein Ende fände durch eine Übergabe an Jesus. Der Herr Jesus möchte das haben. Er hat schon lange gewartet, wenn du es bis zu diesem heutigen Augenblick noch nicht getan hast. Wir fordern dich auf: Tue es, ehe es zu spät ist. Wir wissen nicht, wann der Herr kommt. Der Herr warnt, wachsam zu sein, zu wachen und nicht zu schlafen. Wer sein Leben nicht Jesus übergibt, ist ein Schläfer. Und Schläfer verschlafen es. Das ist ganz klar. Und der Herr möchte nun haben, daß wir vor einem heiligen Gott aufrichtig werden und uns einfach in die Arme des lebendigen Gottes fallen lassen. Dann erfährst du seine göttliche Liebe in deinem Herzen. Dann erfährst du die Freude in Jesus in deinem Herzen. Dann erfährst du den Frieden Gottes in deinem Herzen. Ansonsten hat Gott keine Gemeinschaft mit dir. Dann baust du deine Zukunft in Dan bei goldenen Kälbern auf und das Gericht ist die Folge, ewiges Verworfen- und Verlassensein fernab vom Angesicht des Herrn. Aber das haben wir nicht nötig, nachdem Jesus vom Himmel her gekommen ist. Nachdem er bereit war, deine und meine Sünden zu tragen, bist du nun aufgefordert zu kommen und die Dinge der Frage von Schuld und Sünde zu ordnen durch die Bereitschaft, die Jesus bewiesen haben will - daß du kommst. Deshalb fordern wir dich heute auf: Verlaß diesen Raum nicht, wenn du noch nicht wiedergeboren bist, zu sagen: Ich möchte diese Begegnung mit diesem großen und lebendigen Gott, der jeden Sünder annimmt. Ich möchte es auch besitzen, diesem großen und lebendigen Gott zu gehören. Amen.
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